
Traiisport . . 
Stoclcenten . . . . . .  

. . . . . .  Löffeleiiteii 
Spiesseiiteil . . . . . .  

. . . . . .  IFriekeiiten 
Knäckenteii . . . . . .  
Ostindische Bronceenten 

. . .  Weisse I-lnirsenteii - 

Nachtreiher . 1 
Fischreiher . 1 
Wasserhühner . . - . . 7 

. . . . . .  Wassewalle 1 
10 

244 

210 Transport . . 
P. B i i h n e ~ a r t i g e  Vöge l :  

Graue Perlliiihner . . .  
Weisses Perlhuhn . . .  
Cocliinchinahnlin . . . .  
Japanisclie Seideiiliiihrier 
Strupphiihuer . . . . .  
BediUnenliiiner . . . .  

-24 Steinhühiier . . . . . . .  
Rebliiihii . . .  1 
Pfauen . . .  ü 

. . . . . . .  Goldfasari I 
Sil.erfasanen . 2 

. . . . . .  Edelfasaneli 2 
. . . . . . . .  Hokko 1 

28 

Summa . 272 
(Aus dem XlV. Beriulit der natiirhistorischen Qesellscliaft zir mnnovcr. 1865.) 

Jahresbericht des Acclimatisationsgartens bei Paris. 
Von dem Director Dr. R u h  de Lavisoii. 

Unter den erworbenen S Bri g e  t l ~ i  e r  e n  sind besonclers die R e n n  t h i e r e  hervor- 
zuheben, welche clie Gesellscliaft vou der lc. Acclimatisationsgesellschaft in Moskaii 
zii Ende März im Tausche gegeii einheimische Arten erhalten hat, die ersten, die 
der Garteli besitzt. Bekanntlich missgiilckten bisher alle Acclimatisationsversuche 
in deii mitttigliclien Tlieilen Europas , obgleich clieselben, wie clie fossile Fauna 
zeigt, in friiheren Zeiten daselbst gelebt haben. Man hat sich bemüht, ihnen den 
Aufenthalt nach Mögliclikeit bequem zn macheii, indem man ihnen ein ziemlich 
ausgedehntes Tannenstticlc anwies, wo sie sich hiiireichende Bewegung machen 
Icönneu. Sie haben den Geweihwechsel uud die Hiirring gut überstanden, scliienen 
zwar etwas wülirentl des Sonnenhitze zu leiden, wo sie keuchend mit langer 
Zunge umherirrteii, befinden sich aber jetzt sehr wohl lind liaben an Fleisch und 
Wuchs zugenommen. Man fiittert sie mit Hafer und Eeu lind einer besondern 
Flechte aus dem Walcle von Compibgne, die der in Scnndiuavien khnlich ist. Merk- 
wfirdig ist clie Geschicldiclikeit, mit der der Bock mit seinem weitästigen Geweih 
sich zwisclien den Bäumen herumtreibt, olinc jemals aiizureiinen, und mit fast 
geometrischer Berechnling die zu engen Zwischenräiime vermeiclet. 

Von 4 Wap i t i ' s ,  die der Garten besitzt, w~~rclen 2 in Loiidoil und 2 in Aut- 
werpen gekaiift; seine Acclimntisatioii scheint gesichert, bereits besitzt Hr. V. R o  th- 
s c h i l d  eiiie Familie in seinem Parke zii Fer~<Ere und der ICönig von Italien eine 
Eeeide von 15 bis 20 Köpfen, ein wahrhaft fürstliches Wild, mit clessen Einfiilirung 
man viel zu lang gezögert hat. 

Die A r i ~ t o t e l e s h i ~ s c h e  haben 2 Junge gebracht, im Ganzen sechs seit 



Eröfiiurig cles Garteils; feriier haben sich Axis ,  S c h w o i n s h i r s c h ,  v i rg i i i i s che r ,  
m cxicariiscli e r  und P a r a g  iia y hii-s cli fortgepflanzt, dagegeii hat ciii japanischer 
Ilirscli die Xclclhirschlrülie, die man ihm zubrachte, versclimiiht, ebenso ein Hirsch 
\301i Boriico urid eiii C. Rzcsa. Ucbei,liaiipt schein011 die Ilirsclie, so~vohl im wilden 
Ziistarirlc als in der Gefangenschaft, von allen Thieren ihrer Race arn trcuesteu 
zri bleiben iiud am welligsten Bastarcle zu erzeugen, eine Wahrnehmung, die inan 
mehr oller weniger bci allen wilclcri Tliiereri macht. 

Ein N y lg  arib o ck hat init zwei Weibchen niiii in 6 Trachten 13 Juugc erzeugt, 
die sich trefflich entwickelt haben und bereits iii andere Giirten iibergegai~geii siiicl. 
Aiich ihre Acclimatisation iinterliegt lreinem Zweifel, abcs uni sie zu volleiideii, 
iniisseil diese Tliierc die engen Gräiizen eines Versucl~sga~tciis verlnsseii und i ~ i  
dic Parks und PrivatwiLldcr iibergesiedelt  verd den. Der Gartcn hat 1111s cleii Ver- 
stich, die Scli~ile eil machen lind deii ~Varkt ZU eröffnen. 

Eine von Port EIisabeth erhaltene weibliche AntZZope nlbi f~ons (B 1 e ss b o clc) 
konnte wegen zu giosser Jugencl noch nicht zu dem voi;lianrlenen Boclre gebracl~t 
werden. 

Die Yak's brachten ein Vollblutlralb, einen B ~ s t a r  cl mit dem Sabarlot uncl eiiien 
Drciviertelbastnrd mit Zebu; leider hat man noch immer keine Tersnclie gemilcht, 
dieses nützliche Tliier bcim Ackerbaii zu verwenden. Auch die A n  go r a h z i e  geil, 
die sich reichlich vermehrt liaben und cleren Vliess Veranlassung ztir Fabrilrution 
so schöner Stoffe gab, liaben noch lreine weitere Veryeildnng geft~nclen. 

Bei clen K ä.nguisuli s ,  Liesontlers dem ~enett 'schen, fehlt es zwar nicht an Fort- 
pfliinzungsl~rocliikten, aber ebensowenig an Sterbfallen, ohne dass sich eine besonclcre 
Veranlassung aiiffindei~ liesse. Aucli die 3 r~issfarbeiien sind sämmtlich gestorben, 
ebenso sammtlichc Tap i r e, letztere an Tubci.lruloso der Lungen und Lcbcr, ~velches 
recht eigentlicli eine Krankheit cler Civilisation zzi seiii scheint, da sie bei wilden 
Thieron nicht vorl<ommt. 

Der D aum iind (las junge Z e b r  a, niit clesen Abrichtung sich cler zweite Direktor 
befasst hat ,  liönneii ohne Gefahr eingespannt uucl diirch clic Strassen von Paris 
geflilirt werclen. 

Die Lama's haben sich um 5 Köpfe vermehrt, aussertlem wurde ein Alpa-Lama 
uiid Alpa-Guariako geboren, .deren Haar feiner ist als bei dem reinen Lama; auch 
das Haar cler letzteren hat sich durcli clie Pflege uncl Nahrung im Garten ver- 
bessert. Auch sie werden ohne Zweifel in Europa, einheimisch werden. 

Die Bliihn e n s  c h  af e haben 2 Jiinge gehabt, clie sich wohlbefinden, eboriso alle 
iibrige voi.lisndene Scliafc. Von der chinesischen Race der T i - y  a n g s  hat niaii 
zwei TarietUten, eine ohne Olireii, die ans Lonclon kam uiid das erste Mal nur 1, 
das zweite Mal abcr 3 Limmcr warf, von denen 2 am Leben sind; eine clrittc 
Tracht gab 2 Lümmer. Die andere Vai.iet$t mit Ohreri, welche dem Stnatsminister 
IIerriiRoiiher gehört, warf 2 Junge auf einmal, wovon aber nur 2 erhalten blieben. 
Sehr fruchtbar zeigte sich die Kreriznng der Ti-yang-Widder mit R o r n a ~ ~ o ~ ~ ~ c h n f e i ~ ,  
die jedesmnl 8 Lämmer gab; ebenso mit dsh'achanschafen, die sonst in der Regel 
ilur 1 Lamm, hier aber deren 2 gaben. Die Fruchtbarkeit sclieiiit also durch 
Ibenzung mittllcilbar 211 sein. Ebenso gab der Versucli des EIersn G a r n  o t ,  welcher 
Ti-yang-Wirlder mit Ohren mit Merinoschnfeti kreuzte, sehr hoffnungsvolie Resultate. 

Von kleineren Säugethicreri haben besonders die A g  U ti's und A c  o u c  hi's ihre 
Daucl*haftigkeit tintt Fruchtbarkeit bewlihrt. Vier P a c n'8, dereh kurzes I-Iaar sie 



schlecht gegeu IPilte schutzt, sind gestorben, ebenso 2 P h a s c  olom Y'S, mehrere 
Danians  und 2 mexilcanischc Beu t e l t l ~ i e ~ e .  

Ejue lcleine EIeei.de liiibscher Ce y 1 o ii b ö c lc  c li c ii (3Iosc7czcs Stc~?~legcuozcs), 12 aii 
cler Zahl, hatten bereits 5 Junge. 

Eine rieuerc Aqnisition ist die deii giftigen Schlniigeii so gefiilirliclie BI : ~ n  g 11s t e 
( Y i @ c r ~ a  ngt~ngo). 

Ebenso ermunteriicl als die Erfolgt mit clen grossen Säugethicreii, sind die mit 
Vögeln .  Mehr als 40 Arten haben Eier gelegt, mehr als in friilic~en Jtilireti. 
Nur clic seltenereil Vögel wercleii ausgebrütet, die iibrigcii vet.lriiuft , uiiter dcii 
erstereii fehlen jedocli noch die Lopl~op7~orzcs, P7lns. Soelia?nerilzgii n11d versicolol; 
clic in ancleren GBrLen bereits gebriitet htilieii. Um der dlgemeiiicn IIlage uber 
Wildpretmangel in Fraillr~*eich 211 begegnen, hat cler Garten cleii Fasaiierili5ndel 
in diesem Jahr centralisirt riiicl an 2000 Stück vorkauft, darunter viele Gold- 1111d 
Silberfasailen zii den Preisen des gemeinen Fasnus. Fast ebenso billig siiid bereits 
die ja11anischeii P f a n e u ,  clic M a n d a r i n e n -  und Carol i i ie i ienten,  die schwarze11 
Scliw k i  n e,  clie californisclien W a c h t  elii uiid selbst clic Melanotns-, Ciivier- iiiid 
weissh8ubigen B a s a n e i i ,  clie bei EröfTnniig des Gartens noch zu 400 Frcs. das 
Stiiclr gekauft wurden und jetzt schon zii 100 Frcs. verlrauft werden lrönneri. 
Diese Tliiere reihen sich dalier immer mehr deii tibrigen Bewohnern der Gc- 
fiiigeihöfe ein. 

Auch eine schöne neue Art: Ortyx pztcnzife~c~, die jedoch noch 300Brcs. kostet, 
liilt sich fortgepflaiiz~. Das vorliaiidciin Paar des ~<:z~~loco~rzus prelntus ist das 
einzige in Europa, clocli ist das Weibchen l iodi  zu jung zum Eierlegeii. Ausser- 
dem erliielc rlcr Garten 3 rnänliliche Tragopan2s  der Temininck'aclien Varietit und 
ein Paar Phas. satynrs von London, welclie ebenfalls zu clcr Familie c l e ~  Tragopans 
gehören, von welcher S c l a t e r  bereits 56 Species bolrai~nt gemaciit hat. Welche Aus- 
sicht ftir künftige Acclimatisationsversuche I 

Eine andere Gruppe der P7tnsin?tidno bilden ciie schönen Crossoptilon, von welchcii 
2 IIahrien iincl 1 IIeriilc von Chiiia gelcomme~i sind. Sie liabeu die Grösse der I-Iokkos 
uiicl clie Fiirbung cles Silberfasans, aber eine eigeiltliiimliche Htilt~tng, die Steucr- 
federn des Schwanzes siiid niimlicli sichclförmig gelcriimmt. Um deu Hals laufen 
zwei Bänder von Icleiile~i, weissen Feclern, die sich zu bejden Seiten cles Kopfes in 
zwei liiibschcn Biisclieln erhebeil, ~velche mari fiir Hörner iielimeri lrönnte u n b  den 
Vögeln eiii höclist eigenthiimliclies Aiisehen gcbkn. Sic sind gegoiiwärtig da8 Wnn- 
iler des Boulogner Ilolzes nnd dort alleiii zu finden. Die gcivöhnliclieii Besiicher 
theilen si~mmtlich clio Bewnuclerriiig und den Neid der Liebhaber und iibrjgen 
xoologisclieii GiLrten. 

Zn gleiclier Zeit oilliielt die kaiserliclie JLtgcrei zwei Paar Pzwrccsia aus Chiiia, 
nachdem sie im vergangeneii Jnhre aucli clas c h i  iie s i s  c h  e F e 1  dli u 1in (l'ercli% 
sphenzcra] erlidten hatte, welches sich dnsellist selir stark vetmchrt hat. Ein 
Ptbar der letzteren wiirden von Sr. Majestlt dem Gaiteii vcrehrt. 

Die Samrnluiig der H ii h ii e r  uncl T aii LI e n ist gegenwärtig die voXlstnnc~igste, 
die jemals existirt ha t ,  fast alle Racen und Varietäten derselben siiid in ihren 
schönsten Typen hier vercinlgt. Eimlg ist LI. A. ein von dem Pater Gepard aus 
J~pt~lan mitgebrachtes Pattr, das naoli seiner EIelrnuth Y olr oh ama-Race genannt wird. 
Die I-I~iine ist weiss mit Bastanienbranneii Flecken, kleinem Kopf, sonst nicht aus- 
gezeichnet, der Huliil abci* sielit uilgewöhrilicli stolz und milrlinlj~ch aus. Seine 
8chwnIizfedei.n sind von solcher Länge, dass sie gleich einer GaIlarobe auf dem 



Borlen schleife~i. Die Farbe ist weise, aiif den Fliigeln lichtkaslanienbraiia. Sein 
IZnn~m ist wie bei allen Kampffiilirern ganz unbecleutcnd, clocli s t ~ r k e r  als bei 
dcni malayisclzen Ealin. Sollte diesc I<leinlieit der IIämme nicht Folge voll Ver- 

stiimmeluiigen sein, welclie diese Thicre in ihrem Vaterland zum Behofe der Hahuen- 
IEärnpfe erleiden, 5hnlich wie inan in einigen Gegenden schwanzlose Hiiiicle iind 
Katzen erzieht? 

Zum Beh~ife der Fortpflaiizung dieser Thierarten hat clie Verwal t~~ng,  welche 
kein Opfer gescheut hat, nene Brutbchülter erbaiicn lassen, welchc so eingerichtet 
sind, dass clie Thiere sich nach Belieben dem Piiblikum zeigen oder sich clemselben 
untziehen Irönrieli, um ihren elielicheii QeschSiften obliege11 zu könneii; eine Eiu- 
richtung, deren Nothweiidigkeit sich seit Beginn des Gai~tbeiis fiil~lbar gemacht Iiat. 

D a s  Wintergebäiide für die Vögel bedurfte eincs k~iistl ichen IIeizapparates, 
der sich in friilieren Jahren in der Seidenziichterei befaiid und jetzt in eines der 
Gev&chsfi&iiser des Wintergartens gebracht worden ist. Dies gab Gelegenheit, die 
schönsten Vögel mitten unter grüne Baume und so eine liöchst malerische Delcoration 
hervorztibringen, die grossen Beifall gefunden hat. 

Ausser den einheimischen F i s c h e  11 niid sonstigen Wnsserthieren , welche das 
Aquarium enthält, konnten dieses Jahr anch mehrere ausläiidische Arten, theils 
Süsswasser-, theils Meerthierc aiisgestellt werden. So die mexikanischen A X o 1 o t 1 
von clenen seit einem Jahr nur einer zu Giuncle gegangen ist. Zweimal haben sic 
im F e b r u , ~  und ni1bi.z gelaicht, clas erste Mal fiasseli sie ihre Eier ,  ancli das 
zweite Mal iiberliess man ihnen einen Theil cle~selheu, clie iibrjgen wurden in deil 
Laicliapparat gebracht, gaben aber kein Resultat. 

Die 0 c h s e  nf i. ö sc l\ e ms Loi&iaria w~uden in ein Bassin nebeii dem Aquarium 
uud mit Eintritt der Ei l te  in das Gew&chsliaus der Vögel gebracht. Ih r  Fleisch 
soll zu New-Orleans sehr geschätzt sein und es ist kein Zweifel, dass sie bei ons 
einheimisch werden würden. 

Ein jtinger Marineoffizier hat aizs dem Golfe von Mexiko A c  t i n i e n  und 
andere Zoophyten mitgebracht. 

Bei einer Reiriigoiig der Tröge fancl sich ein lebendiger I-Ium In e r voll 5 Centi- 
meter Linge, der offenbar dariii ausgeschli~pft ist. In eincm .zudem fanden sicli 
lebencle junge Miiräneii  von 2 bis 3 Ceiitimeter, womit die Fortpflanzung derselben 
iii Gefaugenschaft dargethaii ist. 

13ie A u s  t e rnz i ic l i  t , welche 'so viele Unglkubig'e fand, hnl; im Aquariiim nicht 
bloss ihre Moglichkeit bewahrt, sondern anch Fortschritte gemacht. Der Zweck, 
den man sicll dabei vorgesetzt hat, ist als völlig erreicht zn betrachten; classelbe 
kann von dem Aquarium gesagt werden. 

Ueber die Bi  e il en z ii C h t c r  o i, insbesondere über die Einfiilirung der italienischen 
Bienen, ist von clem Leiter derselben Herrn H a n e t  ein besonclerer Bericht ver- 

' öffentlicht worden. 
Die S e i d e n z i i c h t e i  ei  hat in fiesem Jahre ein besonderes Interesse duroh 

die Erzielruiig der Yama-Mai. Schon der vorjahrige Versuch war volllrommeil 
gegllickt irnrl ergab einige Eier. Leider trat jedoch wie fast überall die Pebrino 
auf, welche den Maulbeerraupeii so gef&hrlich ist uncl die vorjkhrigeii Vera~iche 
vereitelte. Ein fehlgeschlagener Versuch muss aber kein Gruncl der Eiitmuthigung, 
sondern die Schule cles Erfolges sein. Aiicli clie Erziehung cles chinesischen Eicheil- 
spinuers (Bonabyx Pw*ayi) misslang in Folge derselben Epidemie, nachdem die 
ltaupen an offener Luft im verschlosseiicn Baume bis zur dritten Räutung gelangt 



waren. Dagegen bliebeii die Ailanthus- ~incl Ricinnsrairl~en (B. Cynthia und 
A~rimdia), ebenfalls so~vohl an offener Luft als im GebiLirde erzogen, versclioiit 
irncl gelangen vollkommen. Ebenso wenig wurden die verschieclenen Racen der 
Maulbeerraupen von dieser Krankheit, welche iii diesem Jahre alle Seiilenztichter 
so sclireclrlicli heimgesucht hat, Isetroffeii; ihre Erziehung ging ilireii regelmiissigen 
Gang, das Ertriigniss an Cocons war f i i ~  eine Anstalt von cier Ausdeliniiug der 
gegcnmkrtigeil sehr bedeutend; die schönsten davon murclen z~ir Fortpflanziiilg zii- 
rücl~behalten, eine kleine Qnantit&t davon durcli dic Giite des Herrn G e  10 t nncli 
Paraguny gesendet. Die in der Anstalt gesponneneil Cocons galieri 1,121~ Kilogramm 
Qr Ezeseide. 

Bei dieser Gelegenheit wird auch der von der preussischen Acclimatisations- 
gesellschaft eingesendeten Seide gedacht, welclie sich durch ihre grossc Feinheit 
und rein weisse Farbe auszeichiiete. 

Schliesslicli werden die eingcgangeiien Geschenlre, modiirch die Regierung und 
zwar der Kaiser selbst lind die Vorstrincte verschiedener Mi~iste~iei l  sich besonders 
bemerklich gemacht habeil, erwälint. A~ich die Verl<üiife waren nicht geringer als 
im vorigen Jahre,  sie siiid das Mittel, für die Zwccke des Gartens beim grossen 
P~iblikum Propaganda zu machen. Diese Mitwirlmi~g ist iinerlässlicli, der Garten 
ltaiin nur die siastcn Beobachtriilgen macheii, die günstigen Arten ermitteln und die 
Wege ihrer Herbeischaffuiig erleichtern; ihre Reniitziing und Eiiiführiing müssen 
Private iiberiiehmeil. (BuUetiii d'ncclimut. Dec. 186.1) 

Correapondenaen. 

Wiei l ,  30. Decernber 1864. 

Erlauben Sie mir, Ihnen einige Beobachtiiugen miteutlieilen, welche ich im 
Verlaufe des verflossenen Jahres an meiweren, cl~rrcli lhugere oder kürzere Zeit 
in der Gcfangeiischaft gehaltenen inländischen Vogelarteii machte. 

Am interessantesten war mir ein Exeinplar vom S C li w ar z sp e C h t (Pictcs 
nzartiws), das ich durch 3 Monate besnss. Am J8. Juni wiirden mir zwei dieser 
schünen Thiere gebracht. Sie waren im Diirienklcidc aus dem Nest genonirnen 
worden und fl-assen, als ich sie erhielt, ilocli nicht alleiii. Geliaclrtes rolies Riiids- 
herz, mit Ameiseneierii in ~vuistförmige Klumpen geballt, verschlangen sie iii grossen 
Qiiantit&teii. Ich war gewoliiit, sie beim Fiitterii aus dein Ki1fig zu nehmen iiild 
im Freien auf clen Boden zu setzen, nnterliess aber bald diese Maniptilatioii, als 
cler eine, dessen Flugkraft icli unterschätzt hatte, währentl cler Mahlzeit das Weitc 
suchte und trotz den angestrengtesten Nachforscliiingeri iiiclit mehr zii fiildeil war. 
Nach 2 Tagen wurde er mir wieder gebracht, war aber so ermattet, dass er noch 
am Tage seiner Ziiriickkunft starb. E r  hatte sich in der1 benachbarten Baum- 
gärten hernmgetrieben und wahrscheiulich wlilirend der ganzen Zeit njchts gefressen. 
Der andere gedieli in einem verhältuissmüssig engen IlL~fig bei obigem Futter vor- 
trefflich. An einem diirren mirrmstichigen Banmast war ihm Gelegenheit geboten, 
sein Zimmermaiinstalent zu entwickeln. Er hatte anch in kurzer Zeit das schenlrel- 
iticke Holzsttick nach allen Richtungen drirchgemeiselt iincl ausgehöhlt. Wasser 
trank er nie, auch badete er sich nicht und ich unterliess desshalb nicht, ihn von 



Zeit zu Zeit mit eiuem feinen Stat~bregen zu bespritzen. Mitte September fing 

der scllijue Vogel an sein munteres Wesen zii verlieren, licss den Kopf liängen, 
Sass, wilfirend er sonst stets in Bewegung war, st~uidenlang unbeweglich auf der- 
selben Stelle lind staxb nach einigen Tagcn, am gailzeii Körper mit Federstoppeln 
bedeckt, im Mchsteil Stadium der Ma~iser. Er war sehr gut geniihrt und die 
illiicren Orgaile waren durchaus gesund. Es ist mir kein Fall  bekannt, dass dieser 
Vogel in der Gefangenschaft gehalten wurde. 

Vom B i e n 0 nf  r e s  s cr (Merop apiaster), sichcrlich einem der schönsten euro- 
p&ischen Vögel, besass ich i n  Ganzen 4 Exemplare. E i n  altes Paar  war An- 
fangs Mai in cler Nbhe von Wien mittclst Leimrutlieii gefangen worden. Sie 

in der ersten Zeit ausschliesslich mit Maikafern geffittert. Als ich sie am 
4. Juni erhielt, waren sie noch &usserst scheu, welclie Eigenschaft sich auch nie- 
mals vcielor. Staunenerregend waren die enormen Qunntitütcn von Futter, welche 
diese Vögel taglich benöthigteil. E s  bestand lediglich in lcbenderi oder frisch ge- 
tödteten Insecten; jeder Versuch, sie o;n anderes animalische Futter zn gewölineii, 
scheiterte. Bienen bildeten Anfangs ihre Hauptnahrung und sie verzehrten ttiglich 
davon cin österreichisches Seite1 (naliezii 1 Schoppen) neben cincr grossen Anzahl von 
Meblwiirmern. Wurden letztere allein gefüttert, so ftihlten sich dic Vögel, nachdem 
sie 3 - 400 Stück verzehrt, noch bei Appetit. Das Weibchen starb am 17. Juli, 
bedeutend abgemngert. Ich hatte häufig bemerkt, dass es vom Miinnclieii vom 
F u t t q  verctilüngt wurde, fand es aber doch nicht geratlien, die Thiere zii trenncn, 
weil ich den Verlust von beiden befürchtete. 

Am 19. August erhielt ich wiecler 2 Exemplare und zwar jungc Vögol. Der 
eine, ein Weibchen, schwüchlicli und schlecht im Gefieder, starb den folgciidcri 
Tag, Ob dieselben jung aufgezogen oder frisch gefi~iigen waren, konnte ich nicht 
erfalircn. Das junge Mknnclien war rein und vollkommen ausgefiedert und weit 
weniger scheu, als das ältere, (las ich schon liingere Zeit liesass. Beide zusammen- 
gesperrt vertragen sich im engen Käfig iliclit. An ailderes Futter ,  als Iiisectcii, 
war auch das junge Thier absolut nicht zu gewöhuen, und weil cler Bienenfaiig 
allein zii wenig ausgiebig, namentlich aber nachtheilig fiir uiisi'e Uierienstöclce war 
und Mehl~~iirmer gerade um diese Zeit iiicht zu hallen wai-cii, liess icli auf cincr 
an unseren Thiergarten anstosseiiden Wicse von Iiisecteii zusammenfangen was zu 
bekonimcn war, Bieueri, Mauerbienen, Fliegen, IVespeii, Hummeln, Küfer, Schmettcr- 
linge, I-Icuschroclren, Raupen etc, Ein ICnabe hatte täglich volle 4 Stiindeii ans- 
schliesslicli mit dcm Fange der für die beiden Fresser nöthigen Na l i r~~ng  zu th~iii. 
Das 3 t e  MILniicheii fing Eiidc August zu mausern an, wnrdc an IIals uiid Bauch 
vollkommen nacltt lind starb am 16. September wolilgenilhrt, wahrscheiiilich iii 
Folge einer Efiiiltung in den nasskalten Nachten des verflossenen Spiitsomrners. 
Als jene Wiese ziini zweitelirnal abgemhlit war, bestand die Nahting clcs letzteil 
iibrig gebliebenen jungen Münnchens a~isschliesslich aus kleinen braunen und griineii 
Heuschrecken und, als in  Folgc der Ei l te  auch diese nicht mehr zu bekommen 
waren, aus &lehlwiirniern. Stets war ich bcmüht, den Vogel, selbst rlurcl~ Riinger 
an ein ande~es Futter, Ameiseneiern, Herz, gehackte Mehl~vbmer zu gewöhnen; 
weil er aber dasselbe conseqsent veischm5ilite, starb e r  Anfangs Novmber von 
Iiunger. Er liatte meinen ganzen Melilwnrmvori.ath sammt Kiiferii aufgefressen uncl 
weitere wnzen im Aiigeinhliclr nicht zu bekommen. Bci ausreiclienSer Nahrung 
hatte ich ihn ohne Zweifel durch ddou Winter gebracht. Die n i~thtyei~da~l i~l ien  
Bestmdtheile der Insecten, Fl~goldecken, Extremisten etc., gaben die Vögel als 



G ew ö 11 e iri Form von beinahe hasehiissgrossen, lärigliclirunilen festen ICl~iinpen 
massenhaft von sich. Wenn sie nicht frassen, sassen sie regungslos auf der Stange. 
Auf clem Bodcn bewegten sic sich mit ihren Irleinen Ir~irzen Füsscn höchst iinbe- 
liiilflich. Nälierte man sich w&hihrend des Fressens dem IPifig, so fiiliren sie rüclc- 
wiirts mit einer Art rntscheilder Bewegung schreiend in eine Ecke. 

Wegen seines praclitigen Gefieders wiirde sich der Bieneiifresser sehr fiir die 
C4efangenschaft empfehlen. Er ist in Siidosteoropa7 nameiitlich in Dalmatien, sehr 
1iAufig uiid, wie es scheint, leicht zu fangen. Ein Herr E., der im Jahre 1860 im 
Auftrag der Verwaltung des Frankfurter Gartens als Sammler reiste, berichtet ini 
I. Jahrg. clcs „Zool. Gartens" S. 213, class er in Dalmatien an eiiiem Briitl~latz 
4 5  Jiiiige und 10 alte Tliiere erbeutet uncl dieseIben mit in Zu~lce~wasser auf- 
geweichtem Brocle ganz gut fortgebracht habe. Auf cler Reise erlagen davon bis 
Triest 38, von da bis Wien 15 und die beiden letzten starben balcl nach ihrer 
iiilIcunft in Wien. Ich crlaube mir zu cliesenl Bericht eine Bemerlrung. 

Wenn I-Ierr E. dieses ungünstige Resultat, wie cr an cler angefiilirten Stelle 
aussliriclit, nusschliesslicli den Fatig~ieii cler Reise und dem langwierigen Transport 
zuschreibt, so ist e r  im Irrthum. Dasselbe ist vielmehr in gleichem, wenn nicht 
in Iiöherem Mnsse cler verfelilten Nahrang zuzuschreiben. E in  Vogel, der in der 
Freiheit aiisschliesslich von lehendeii Thieren lebt, wird sich, zumal alt eingefangen, 
iriemals an Brod und Zuckerwasser gewöhncii. Dass sehr ,jung aus dem Nest ge- 
iiommene Bienenfresser an künstliches, n 11 im a l i  s c h e s  Futter gehen, so gut als 
junge E i s v ö g e l ,  mit denen sie in cler Lebensweise Vieles gemein haben, yie ich 
bei dcr Aufzucht von letzteren selbst beobaclitcte, ist nicht zu zweifeln, uiid fü r  
dcn Sarnmler7 der an ilireii BrutplL~tzeii arbeitet, würde es sich vphl cler iV11iihe 
loliiicii, liieriiber Versuclie in ausgcdelintcreni ~Mnasse zii machen. Fiir ~ i n e u  Ab- 
satz lcrg~ftigcr, an aiicleyes Futter als an lebende Insecten gewöhnter Vbgcl  zu 
gi~toii Prciscn diirftc ihm nicht bange sein. 

Von deii s c h w a r z l c ö p f i g e ~ i  F l i e g c n s c h n i i p p e r n  (M~scicupfi ati-icupilla), 
wclchc Mitte April in grosser Menge uilsereii Gmtcn passirten, fing icli ein Pürclien, 
welclies sich bis Ende September vortrefflich hielt. Da starb das Weibcheii iincl 
[las Mäiincheii folgte ihm wenige Tage spiiter nach. Dass subtilere Icleine Insecten- 
fresser sicli paarweise, selbst friscli eingefaugen im R&fig gut halten, beobacl~tetr 
ich an einem Paar vqn SyZvicc p7~öniw~ds. Das Männchen entfloli nach etwa 
3 Monaten und wenige Tage darauf starb clas Wcibcheil. Ein Paar voll Syluin 
gl'isola, das ich im Frülijahr jung a~ifiog, ist heute noch gesund uni1 maüter. 

Scl~liesslicli erwkhne icli noch eines Exemplares vom I3 a l  sb a n  dsand liu liri 
{GZa~eoZa to~*quula). Icli erliielt diese11 zierliclien Vogel im Juli, liatte ihn lBngere 
Zeit alleiiz in einem kleinen 1C;~fig imd setzte ihn spkter iii eine giösserc Voliere, 
wo e,r sich iuntcr Staaren niicl Drosseln recht wohl befindet. 
13riofliclic Mitllioiliirig dos IIerrii W. IIartmauii,  Inspcctor des Wicliei Tliierg.zrtciis, xii deii 

I-Ecrsnsgeh a c  

H a m b u r g ,  den 8. Januar 1865. 

In  eincr im Jahre 1863 iii Upsala erscliieiieileii Sclirift vou Hcrrn Gand. Victor 
13 ö g b c r  g , betitelt „Oerebiotralctens Foglanu (rlie Vögel der Gegend voll Oerebro), 
ist cin Scitensttick zu dem friihcr von mir gemeldeten Vorlcominen eines PeZeca?ztis 
oizocvotalus auf der Elbe verzeichnet, iiidom im Oerobrocr Kreise vor einigen 



Jahre11 ein J u n g f e r n k r a n i c h  geschossen sei. Da genannte Icleine Schrift, weil 
sie in schwedischer Spraclie abgefasst ist, wohl in Deutschland wenig bekannt 
gewordeii ist, tlieile ich den betreffenden Artikel in cleutschei Uebersetzung 
hier mit: 

„WS viygO, J u n g f e r n  k r  a n i  cli. Das einzige Exemplar dieser siidIichen Vogel- 
art, welches in Scandinavien angetroffen ist, ~v~lrde  im Juni 1857 in Aslrers Soclren 
vom Inspector C. D a l i  e erlegt und ist im Oerebroer Museum aufgestellt. Der 

Vogel kam von dem sog. Qvismaredal einsam herangeflogen und wiirde in einem 
zu Askersby gellörigeli Moore erlegt. Da es nicht ohne I ~ ~ ~ s ~ s s o  sein dürfte, zu 

ob es ein Slterer oder jüngerer Vogel war, solle11 hier einige Beobach- 
tungen, welche der Verfasser an dem ausgestopfteil Exeniplar zu maclien im Stande 
war, mitgetheilt werdeii. Die Länge des Vogels betrug 2 Fuss 9 Zoll, der Schiiabel 
von der Stirn an mass Ss/4. Zoll, vom Miiiidwinkel 3 Soll,  der nackte Theil des 
Schienbeins B6/s Zoll, die Tarse 7l/2 Zoll, die Ohrbiisclie 3 Zoll, die vcil&ngertei~ 
Federn am Kopf beinahe 7 Zoll. Die Wangen uiicl der Vorderbals waren von rein 
schwarzer Farbe. Die hinteren Fliigelfedern schienen nicht so weit verlängert, 
als bei ä;lteren Vögeln. Die Tarsen waren oben kezilenförmig. Vermuthlich ist 
es ein Vogel im dritten Jahre, dessen Kleid wohl ausgebildet ist, der sich aber 
iiocli nicht fortgepflanzt hatte, da er so weit von seiner eigentliclien I-Ieimath um- 
herstreifen konnte." 

Erfreulich ist es ,. dass die R e b h ii li n e r ,  welche schon seit einer Reihe von 
Jahren im siidlichen Norwegen und Scliweden eingebiirgert sind, sich immer mehr 
nach Norden verbreiten. Herr Höcl i  b e r  g gibt an, dass sie schoii in Oerebro 

13 sehr zahlreich" gewesen seien, freilich aber diirch clen scbiieereiclieii Winter 
1859-60 stark gelitten hätten. 

In der ersten Woche des Oktober wurde auf der Insel Neiiwei*k vor Ciixliaveii 
ein S C h n  e e a m  m e r  (EmOeviza nivalis) gescliossen. Xquala?.ola 7beZvetica, iler 
s c h w a r z  b ä u  C h i g e  I i i  e b i t z  , muss in diesem Herbst in hiesiger Gegend häufiger 
als sonst gewesen sein, da ich von Ende September bis Ende Oktobcr i l ~ e r  eiu 
Dutzend dieser Vögel auf dem Altoiiaer Markt bemerkt Iiabe. 

Am 17. Oktober erwarb ich bei einem Iiiesigexi Wildliündler eine blass[! 
V a r i e t ä t  des Tu?-dus iliacz~s. Der Drosselfang im südliclien Holstein war im vei.- 
gangenen Ererbst im Ganzen nicht ergiebig. In einen1 Briefe des I-Ierrii Obcrfiirsteru 
K ö n i g  in Trittau vom 4. December 1864 an mich Iieisst es clariiber folgender- 
massen: „NussliSlier sind Iiier iiberhaupt niclit gefangen worden uiid zwei lcbenclig 
gefangene W e i n  d r  o s s  e l n  starben nach kurzer Zeit. Ueberhaupt war (der ICrammets- 
vogel-Fang sehr schlecht, da die Vögel gleich nach dem ersten Frost iii der letzte11 
Hälfte des Oktober aus hiesiger Gegend verscliwanden. Dompfaffeii, Seicleii- 
schwünze, Schacken (TuvcZzcs viscivorus) niid Sc~~ildamselii sind gar niclit ge- 
fangen worden.(' Am G .  December bemerkte ich uilter gefangenen Drosseln noch 
einen Sturmzcs vulgaris. Ungef'hhr um dieselbe Zeit wnrden auf der Elbo vier jnnge 
Exemplare von Co7gnzbt~s a.i.cticzcs erlegt. 

Zum Schluss will ich noch bemei.keii, dass sich hier im zoologischell GartPli 
ausser Anns g2neiaZis, ficsca, ficZigztZa, wanvila auch fiinf Exemplare do18 seltenerl 
Anas wt i la  behden. Die Vögel halten sic11 inehr aufrecht tirid gellen auch nicht 
80 viel in's Wasser, als andeise Enten. 

R. V. Wi l l  e m o e s - S n h m .  
--.- 



IXisce l l en .  

M e n s  c h  e n  a n f  B iinmcn 1 e b end. Ansser cleii Ebusern, welche innerhalb 
der X-Ieclren iinil Pallisaden zii dein Ganzeil eiries Dorfes vereinigt sind, findet man 
nocli zahlreiche Wolinungen, clie atisserhalb clor Dörfer ciilzelii und zerstreut vor- 
lrornmen. Diese sind gewöhnlich von trockenen Reisfeldern, Ladang's, umgeben, 
und danlren ihre Entstehung dem Becliirfiiiss, jec1c.s Jalir eiri nenes Stück Grund 
zn Ai~pflaiizarigcn nnd dalier in walclreichen Gegenden ein iieiies Stiickcheri Waldes 
ZLI lrappcn. Solche einzelne Hiitteii am Rancle oder in der Mittc eines lsleheii 
mit Reis bepflaiizteii Sttickchen Grundes, aiif dem die fiiscligelrappten BaumstBmme 
110ch regellos iimlierliegeli, findet mau oft mittcn iii der Usw~lilung, wo sie lrleine, 
offene PlSitzchen, die rlen Wmclrer fseundlicli anspreclieii, mit den Gruppen ihrer 
Pisang - , ihrer Papagail- , ihrer Nanka- iinrl Duriobäiime , die sich zugleich mit 
iliiieii iliigesiedclt Iiabeii. Aucli die treuen Begleiter der Battaei, Hiihner , X-Iunde 
lind Schweine, stelleii sich allrni~lig in ihnen ein und bilden eine belebte kleine 
Colonie in. der Wilduiss. Besondcrs aber dcr waldige Thalgrund von Anltolar, den 
der grosse, an Geramifischen reiche Eilr Batang Ankola cl~i~cliströmt, ist reich an 
solclieli vereinzelten LacIarigl~&~~sei.ii. Zu Hrinderten liegen sie dort in1 Walde Zer- 
stre~tt, der in alleii Richtuilgen von den Meine11 Fusspfaden durchlcrerizt ist, welche 
die cirizelnen Hänser mit einander verbinden, und in dcm sich urspriingliclies, 
aiitilres Lnubgcwölbe mit Culturb&nmen zu eincm der romantischsten Lusthaiile 
vcrliiiidct. Die irn nördlichen Tlieile des Tliales zerst~euten gehören grösstentheils 
dein Dorfc PiLjalroliiig an, dessen weitliiiifige Vorstadt sie bilden. Den iinwill- 
Iror~~melieii Bcsiich von Elelihanteii pflegt man mit langen spitzen Bambnssstiiueii 
abzuwelireii, die man schief, mit ihrer Spitze nach Aussen gerichtet, iii geri~igeri 
Eiitferniingen von einander in die Erde steckt und damit das bebaute Fcld und 
iiesscii IIiittcii rings umgibt. Ziiweileii eiilfernen sich solclie Wohnungen selir 
weit von tler s ~ r i ~ g l i c h e i  IIeimatli ilires Dörfcheiis, besonders liLngs der Ufer 
solcher Fliisse, anf deneil einiger Verkehr mit Käl~iien stattfindet. Theils wegen 
rlcr mildr~n Tliiere, riaineiltlich der EIephanten, tlieils wegen der Ueberschwenimungeri, 
ilie iin Strointliale solcher Fliisse, z. B. des E. Lumut, Burumoii, oft einzutrete11 
pllegcn, sind daiiii dicsc =Luser (die verlassen in der Mitte weiter Urwaldui~gen 
liegcnj sehr oft auf Bäumen erbaut, iiamlich auf cler Gabel- oder Q~ii~ltheiluiig 
ciiics Baumstilmrnes , clessen Mitteliiste man gekappt hat,  withrend man die Aeste 
des TJmfanges liat stclieii lassen, Lim das IIäusclien in seiner Mitte zu iimgriinen 
111111 zu beschatten. Auf 25 bis 30 Fass holien Leitern steigt man zu ~ l i ~ ~ e i i  
griiiieil Lufisclilössclieii liiiiaiif, von deren Ilöhe herab der Battaer sein lrleiiies 
Puddi- cintl Jngonfeld iiberscha,ut. Wenn cinige Häliiie darin kriihelioii, so ist er 
reich. i n  seiiier Niilie auf Banrnzweigen , die im Bogen fast bis in den Stroh 
l~iiiabLiSi~geii, ~c1ia~l~eI11 sich die geselligexi Affen. E r  sieht gern ilireii harmlosen 
Spicleii zu. und ist befreundet mit allen Tliieren der Wildaiss; Steiiopsasteii nud 
langgescliwiinzte Sciitri lrriecheii uild springen vor seinen Augen in den Bättme~i 
umlier, Elcphantcii baden sicli ungestört im Flusse, Galccpitheci umfliegen drs 
Abeiirls seine I-Ifitte, Scliaaien von Kalongs (Ptero23tts edz~lis) zielien iiber sein 
I In i i l~ t ,  Ruclel von Rirscheii diirclistrcifeii den Wald, uni1 sein einziger Feind, den 
er zu tijdteii sucht, ist der Leguan (G~ocodilzcs Xegzca~zus), der seine Hiilincr stiehlt 
und im I~lagnscliilfe uiid im Gebusclie lauschenrl am Ufer liegt. 

(F. J 1 g 1 U 11 I ,  die Buttaliiiide~ auf Siiiiiatra. 11. S. 78.) 
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S C r b  u t  Icr a nke  r Go r i 1 I a. Auf einer R.eise liiiigs der WestJ~Uste von 
Afril<a beobachtete B 6 r e  n g  e r-B 6 r eri d einen junge11 mlnnlichen Gorilla, 
welcher gleichzeitig mit cler Scliiffsmariiiscbaft, als die frischen Lebcnsrnittel ans- 
giiigeii, voll Scofiut befalleii wurde. Das bisher muntcro, bewegliche uiid wolil- 
gen&hrte, dabei sanftmflthige iiiid xiitrauliche TMer \vui.de traurig , scliliifrig niid 
trmg; CS rnagcrte ab, wiirde striippig und troclreii im Haar ,  dic von Natar fleisch- 
farbige Haiit bekam eine sclimittzige Farbe und fing an sich starlr nbz~iscli~ippen. 
Die Sclileiml~~nte entsrbten sich, ~v&hretirl das Zriliiifleiscli rothblaii wiirtle, an- 
schivoll und in Verscliwiirung übergiug und die Zähne sich loclrcrtoii. Aet.zcil 
mit Höllenstein, Salpetershure, Salzsiiiire ctc. verbesserte die Geschmiiie niir wenig. 
Bald traten auch Bliitniigen :~iis iV1'1iind und Nase ein, welche das Tliier auf's 
Aeirsserste schwkchteii. Obgleich die Farbe der Haut nicht gut iinterscliciclcn liess, 
011 aiicli an nnclern Stellen des Körpers Blntaiistretungeii stattfanden, so war dieses 
docli ~vnlirsclieinlicli, besoiiders in der Gegend der 'I<ilielrehle. Eilst uiitcr dein 
Einfliiss frisclier Pilanzenlrost, siirierliclier und z~icIrerlialtiger Friiclite, ilebeil Aii- 
meniidiing tonisclier MittcI, erlangte der jiingc Gorilla seine ICrii,fto wieder uiid 
geiiass vollstänclig, erlag aber bei cler Riiclrlrehr in lriltere Breite11 cler L~ingen- 
sch~viviud~iiclit. (Coiiiytcs rcndiis do l'nonti. 1865 11. 5s.) 

W i r k u n g  der  Verwai idtsc l iaf t  bei den  I - I a ~ i s t l i i o ~ e i i .  IIicrülier hat 
Herr Beaudoin der Pariser Akaclemie der Wissenschaften folgcilde l\llittliciluiigoir 
gemacht, welche [las Ergebniss 22j!ilirigrr Beobachtiiiig bei eiiiei- 300 Stiiclr starlteii 
Mcriiiolieercle sincl, die sich immer ans sich selbst ergl~nzt hat. Der I<erii der 
Heerde lvnreii reinbliitige Schafe xils Sachsen. 1840, weiiige .Tnlire, iiacliilem sir! 
im Departement COte dJOr eingefülirt waiwi, beganii er seine Beobnclltiiiigcii, ' Die 
Scliafe waren damals scliw%chlicli oline Wicterstaiiitsftiiiglreit gcgon die Irranlc- 
machendeii Eiiifiiisse der Ausseiiwelt, clocli Iroiinte inan iiiclits Besoiicleres aii ilii~eii 
~vairnehmen liinsiclitlicli der ICrai~lclieiten, Welche inaricheii Heerdeii iiii~ewoliiirii; 
ihro SchwBclie schien eher voii der Veritndcrung cles Klimas lierz~iriiliren. Diese 
Znstände Iiaben sich nun clrircli dic Fortl~fl:liiz~iiig in folgender Weise geünrlert. 
Es ist gelungen, eine Eace hsrziistelleii, welclie, abgeselie,ii von cloii Eigelischnften, 
welche man zu erhalten, uiiil von cleiieii, welche man liiiiziiz~ifügeii wünschte, eiiier 
gauz arisgezeiclineteil Kraft iiiicl (X.esnndheit sich erfreut. Die U~~fi.~iclitb,zrl~cit, 
welche nm meisten zii fürcliteil mw, ist in Iiemerlreiiswertlier Weise nicl~t  ein- 
getreten, dagegen bei den Böcken G pCt. Moiiorchidie und Cryptorcliidie (Ver-. 
~~limmerniig cler R o il e ii] beobachtet worcleil. Die Verhaltnisszahleii der beicleii 
Geschlecliter zeigten keine AIiweicliuiigen, d. 11. sie waren ~ingefglir gleich. Iii 
I-linsicht auf die Missf%llc wai$ niclits Bcsoi~deres zu beobaclitcn; kamen sie oftcr 
vor, so war dies auch bei benachbarten Hcerden der Fall iuid hatten allgomcinc! 
Ursacllen, oder es mar eine besondere aufzufinden. Weder Albinismus' iiocli Miss- 
tiildtiiigeii sind vorgekommeii und clie Formen Iiabeil sich verbessert. Der Bc- 
obncliter gellt in seinen Sclilüsseu nicht so weit wie Snnsoi l ,  welcher nach 
seineil, mit den eben angefiihrteii iibereinstimmenclen, Erfahruiigen cleil iibelii Eiii- 
fluss dcr Unzucht ganz leugi~etc, soiider~i legt Gewicht aiif die von ilim bei der 
P~nriiiig geiibte A~iswahiht. (Gaa. des li6liitnrix 1302. &. 876.) 



N o r c l d e a t s c h e  E r i t c i i z r i c l i t .  J. G. K o h l  gibt in seinen „Nord-West- 
deutschen SkizzencL (Bremen 1864) einc sehr ansprechende Scliildernng von der 
Art, wie friesisclic Bauern im Bremer Bloclclancl die Eutenziiclit, ohne Biilfe der 
Briitmsschiiic , im Grossen betlaeibeii , oiid zugleich ejncn Beweis, was fiir einen 
anfmei-lcsamcii Beobachter trotz Eisenbalinen und Routenk~rten iii unserem Vater- 
laiide iioch zu ,,entc1eckenLL ist. I n  der1 siimpfigeii Nierlerungeii cter Wummc, eines 
Xebcnflüsscheiis der Weser, ~velühes mit zalilreicheli Sommmer- und Winterdeichen 
umgebe11 ist , finden sich viele, 1111r z ~ i  Wasser zngfingige Schilfinseln, iler 
Anfentlialtsort zahlreiclier Wasservögel, iiamentlicli cler Enten, der zahmen sowolil 
als der wilden, Dic Z~ieht  der zahmen nnil die Jagd der wilden bildet einen 
Nahrirngszweig des dortigen Wasserliinder, der jedoch in Betracht des Nutzens, 
clen cr briiigt, eher als eine Liebhaberei im (+rossen zu betrachten ist. Sie haben 
auf ihren Tcniien lange Geliiuso aus Bivcttcrii oder Weidengeflecht stehen, welchc 
iii cbeii so viele Abthcil~iilgen getheilt sincl, als Enten briiten sollen, oft mehrere 
Rlcil-ieii iibereinandcr. Auf je 100 l\iIritteronteu, die mancher Bauer aberwintert, 
kommen 10 bis 16 Enteriche oder „Warten" (von dem altdeutschen Worte ,,warLL, 
ein Mann); jeclc Mutter briiigt ini Friihjahr 20 bis 25 Eier aus,  die dann a~rf's 
Wasfier ocler, wie der Baner sich ausdrliclrt, „in's Feld" gelassen werden, von wo 
sie erst im Herbst wieder zu ihren Eigenthiirnern ziiriickkehren. Um sie wieder 
ZLI erkennen) erhiilt jccies ausgebriitete Eiitclicn einc Afarlre, rvclche an den Füssen 
mittclst eiiies oder mehrerer Einsclitiitte in clie Schwimmhaut angebracht wird. 
Jedes Gehöfte hat seine eigene, von i~raltcn Zeiteii licr bekannte Marlre, welche 
a11 dem Gcliiiftc l-iaftct nncl in liesonclcre , ,Markb~chcr '~ eingetragen ist,  welche 
Iiei 1~echtsstreitigl;lrciteii maassgebcnd sincl. Das „MarkeiiU geschieht mittelst eines 
scharfen Messers auf cincm glatten Brette uncl sclieint clen Thieren venig Be- 
scliwerclc zu machen. 

Im Freien rnisclicn sich nntddicli alle Enteil zu cincm niiauflöslichen ICnäuel, 
dessen Eiitwirriiiig im I-Ierbst auf folgende Wcisc erreicht wird. Nur die alten 
M~ittereiiteii kellren niimlich fi.eiwillig in ihsc Acloptivhciinatlz auriick, ohne durch 
die wilclen Eiitcii in  clicsem, clirrch Cnltur crworbeileii ISeimathgeftiilc beirrt ZLI 

wercleli. Die Stelle, wo sie gebriitet liaben, ist für sie 2x1' Hoimath geworden, 
uiicl die Pflcgc, die sie dort i m  Wiiiter finrlcii, hat sie, wie alle zahme Enten, aus 

, einem Z~tgvogel zuiri EIanstliier gemacht. Einigc der Jungen kommen auch ini 
I-Ierlistc, „\Velin das Feld zngelit", mit den Alten anpewatschelt, clie andern aber 
müssen gcholt werden. Sie sammeln sic,li gewöliiilich an den offenen ~ te l l en  in 
der Nnlie der Dciclie, an clcii sogeiiannten „PolencL (Pftililen), gewblinen sieli 
claclurcli an dcn Mensclicn uncl seiiioii Verlrelir ~ucl werdeii zuweilen schon rlort 
gcftittert, Haben sie sich in grössercii Schaaieu vereinigt, so ninclien sich die 
Nacl-ibarn in  Bootei-i auf ~nid suchen clie Eilteiinrmee in einen grosscn, nocli offeiien 
C,znal zu trciben, cler iii einen Meinen IIafen ausgeht uiid mit Fischnetzen be- 
hangen ist. Voll den1 Auffliegeii halt nian sie auch wohl du~c l i  einen arifsteigendcii 
Dracltcii ab, vor clcm sich dig Enteil iiiederdnclceii. ICommt es zuletzt, wenn sie 
in der Sackgasse sind, zum Aufflug, so siricl schon die Netze Uber iliiien, die 
jeclocli nicht in's Wasser fallen, wo sic die Enten ertr:mlceii und ersticken würden, 
sondern auf der Böschung des Dammes riilicn. Die Enten behaltcn claher, L ~ d t ,  
worden einzeln hervorgezogen uncl nach den „13.0fesmarlrenL' gcaoiiclert. Die ent- 
wisclieildeii zerstreuen sich in der Wildniss uncl werclen wie wilde Eliten gejagt, 
vorfliegen sich ar~cli wohl in ferne Lhncler. . 

12:* 



Diesc Enten sind von verschiedeiier Farbe, ~veiss, schwarz, schedrig uilcl 
graumdirt, wie die wilclen. Letztere werden airch benützt, um clie wilden Enten 

hervorz~dockeii, indem sie mittelst einer Schnur an  einem Fusse festgeburidcn 
werden, deren anderes Ende an einem schweren Steine im Wassor befestigt ist, 
an welchem sie gleiclisarn Tor Anlrer liegen. 

Ueber den Nutzen dieser grossartigen Entenzucht, welche a n  die Pfercle- uiid 
Riiidviehzucht in Siidamesilra nncl im siidlichen Russland nriuiiert und unserer 
Tauhenzucht nm nächsten lcommt, sind. die Aiisichteii getheilt. Durch das Abf~esseil 
der Frittergräser uiicl das häufige Betreten der Wicsen wirlreii die Eiitcn critschicdeii 
naclitheilig fiir die Viehzucht, welche wegen cler häufigen Ucberschwemmungeii i i i  

jenen Gegenden ohnehin illre Mjssliclilreiten hat, Dagegen lässt clie Fruclitbarlrcit 
dieser Enten nichts zii wiinsclien übrig lind es diirfte daher aiicli i i i  niiclereii 
wasserreichen Gegenden dmon Nutzen zu ziehen sein. Die I-Iauptscliwieriglrcil 
dürfte darin liegen, dass solche auf uralte Gewohnlieit gegriiiiclete, freiwillig fest- 
gestellte und niemals erschütterte RechtsverhLltnisse nicht überall so loicht Iier- 
zustellen sind. B. 

Orizithologische Mititlieiliiiigen aus clciir Jnhro 3.864. 
Von L. H. J e i t t e l e s  in Olmtitz. 

-- 

1. Bzcteo 2ccgoptcs Briinnicli, cler rauhfiissige B u s s a r d ,  ,,Schncegeier," in cTcr 
N&e von OlmiZtz vom Volk auch ,,Hayora genaniit, war im Fcl ir~iar  clicsos J:tlires 
ausserorclentlich lilufig in unserer Gegcnd. Leider verfolgt man cliescil niitzlic2ien 
Vogel hier unbarmherzig. Viele hunderte dersclbcii wurden allein im Iieurigcii 

. Friihjahr in einem Umkreise von l l / a  Meilen um OImiitz gescliosscn iin(Z iii 
Fallen gefangen. Eiii einziger Bauer in I-Ioslran töcltete biniieii weiiigeii Woclieii 
gegen 80, ein Förstcr in der Nähe der Stadt fing iii ganz kurzer Zeit 27  iri Fallcn, 
,,weil sie ihm auf die Fasanen gingen." Sein Pleiscli ~virirrl iibrigens hier voii clcii 
Landleuten auch gegessen. 

Von der Lebenszahigkeit dieses Vogels zcugt folgencle Thatsaclic. Am . 
20. .Februar des heririgen Jahres erhielt ich friih Morgens ein auf Leimruthcii 
gefangenes Weilicl~en. Ich sperrte dasselbe in eine geräumige, uilgcheizte Kammer 
uiicl setzte ihm eine Schiissel mit Wasscr, einige frischgetödtete Vögel (Bcrgfilllren, 
Griin- und Grau-Spechte etc.) und kleiii geschnittenes rohes Ochsenlicrz vor.. Er 
riihrte aber Niclits von alledem an. Das Wassor in cler Schiissel gefror. Der 
Vogel blieb u ~ t n  so durch melireie Tage n11 einem ilnd demselben Ort; erst stand 
er aufrecht, dann lioclcte er, nahm durchaus lreiile Nahrung ZLI sich und ver- 
endete erst am 7. Tage, den 26. Februar. 

Dass der Ralihfiiss-Bussard übrigens manchmal dem Geflügel wirlclich gc- 
fahrlich wird, beweist folgencler Fall. Am 28. Decomber 1862 Naclimittags . ilog 
ein solcher Vogel in den Hof eines Harises unserer Stadt und wax. im Begriff vor 
den Augen eines Scliülers von mir eine Heiinc zri epgreifcil. Dieser aber hattc 
gerade einen Krng Wasser in der E Iud  und iibergoss damit den passen Togcl, 
welcher davon so betäubt wurde, dass er leicht mit einem Stoclr ersclilagen wercleu. 
konnte. Das todte Thier kam clanii in meine EIäiicle. 



3.  ~ukalleiicl li8ufig war lieirel* bci uns nirzc~cicctpn trlbicollis i ' e~ i i~~~~~rc lc ,  (Irr 
I-Ial s b a n d - F  1i e g e  iif üii g e r ,  hier „Wa;lclschwalbeL' genaiint;. Die erstell Exemplare 
crliielt; icli am 29. April. 3L gvisola 2;. iirid M. antl.icc~pilln L. l~amon aiicli vor, aber 
in weit geringerer Zalll. ng. iinl-vn Bechst. zeigt sich iiiclit jedes Jahr uiid immer 
nur* sohr vereinzelt; es ist mir niclit bekannt, ob liener ein Exemplar dieses lrleinsteIi 
FliegenfSingers bei 1111s gefangen oder geseheri wurde. 

3. Die Gegencl vo;~ Olmiitz ist selir reicli aii S i n g  vögel i i ,  trotz clcr grossen 
Barbarei, welclie fast allentlialbeii in den Umgebungeii iiiiserer Starlt von deii 
Baiiern gegen die Nestor uncl Jungen geiibt wird. :';) 

Ausser der liier sehr h8nfigen N a C li t i g a 11 (LuscioZa kcseinia L.) sinrl durcli 
ciiie besoiiclers grosse Individi~enzalil ilocli vertreten : der P i  r o 1 (0riolzl.s gnZbicEa L.) 
iiiiil der G a r t e n l a  u b  v o g el  (Ficedtclo 7~?ypoZuis L.). Ueberall in deri Anlageii 
uiirl Gii.rten in nnd bei der Stadt, sowie in deii Auen an der Marcli, besonrlers iri 
der näclisten Nfihc der Dörfer, ist der letztgenannte, mahrlinft unvergleicliliclie 
Sä;Iigcr zi1 höreii. Er heisst liier, wie iii Wien, allgemein „Spott~ogel.'~ Der hiesige 
Spötter ist iibrigeiis die echte hypoZais L. und nicht etwa B oi i  a p  a r  t e's polyglotta, 
wie icli micli in Folge wiederholter sorgsamer Untersuchiing überzetigte. 

Die Spottvögel sind lange nicht so schwer im Kiifig fortziibringe~i, als ge\vöhii- 
lich aiigeliommen wiiil. Bei frischen Ameisenpiippeii im Sommer, und bei einem 
Gemeiigo vo11 troclreiion Pi~ppen, Quark niid gelben Riiben i~ebst etliclieii ivlelil- 
würmern im Wiiiter, lassen sie sich schoii mehrere Jahre im Zimmer halteil. Sie 
crfreueii nicht blos durch ihren nbwechsliingreichei~, Iierrliclien Gesang, soiidcrii 
n~icli clurch ihr vert;rauliclies Wesen, und lohneii so reichlich clie ilineri zugewarirltc 
Muhe und Aafmerbsrtmkeit. Uebrigens lndert sich der Qesaiig dieser Vögel aiich 
iii der Stiibe von Sommer zu Sommer; er wird in der Itegel iinmer schöller. Die 
hicsigcii Spötter, welclic auch besoilclers gut uncl gern den Ruf des Pirols iiucli- 
ahmen, siiid weit berühmt. Viele hnnderte, ja tansende werdeii alljährlich von 
uriserii Vogelfiiagern iind Vogelhäncllern iiach Wien gesandt. 

Die ersteri spottvögei ~vnrden iin heurigen Friililing bei Olmiitz arii 
28. April geseheii. Am 29. sangen sclion einzelne. Vom 1. bis 5. Mai wurde 
Ireiiler geliört; es war zu kalt; am G .  liesseii sie sich wieder vereinzelt vernehmen; 
arn 7. iiiirl 8. schwiegen qie neuerdings. Vom 10. Mai an wurden sie dann iiliernll 
iii grösserer Menge gesehen lind geliört. Bei den Spöttern noch mehr J s  bei den 
Naclitigallen, kann ein t~ufmerksamer Beobachter bemerken,. dass sie in den 
ersten 8 bis 10 Tagen ihre? Anwesenheit bei uns noch recht schlecht singen. 
Erst naclr 12 bis 14 Sagen, \~eiiii sie sich wieder eingelibt haben nnd i h r  Organ 
von den Beschwerderl der Reise sich ediolt hat, Icnnii man sich an ihrem Gesange 
wahrhaft erfreuen. 

Ausser Picecz&, h?/230zais siiid bei Olmiitz ancli sehr liäiifig: PicecZtc'En si6iZntvix 
Becltst. niid t~.oc?&ilxw. L. Dor eilstere liat ancli eiiieii sehr angenelimen, jedoch 
<jilltöiiigen Gosaiig; er gleiclifalls lcicllt .zalim und ist als Stilbenvog~l recht 
zu ernpf&lell. *:':) MerIrwiirdigei.weisa ist dieser „gyosse Weidenxei~ig ", wie er 

*) Nil+ die Anlogen iniicrlialb dor Festuiigsvi.erlre erfreiieii sich einigermasscn 
dca Scliiitaos anoli in Beaieliiiiip auf clie Siiigvögei. 

:W:) JJic Ziillmbarl<&t ist; übrigeiis liier, wie bei allen Vögclii, iurlividuell ver- 
schiecleii, ui~rl zwar aowohl i r i  Deaiehiing aiif Leichtiglreit der Angewöhnung aii 



lleisst, bei rIlirüliaiis Irciii eigeiitliclier W'ild~ogel. Er Iromirit iibcrtlil iii 
, fiel. Ebeile liei Olmgtz in grosser Meiige vor lillcl fiiiclet sicll ill  allell l\hi.cliaiieii, 
wo Nnllclholz gatlzlich fclilt. E in  Nest von lil sibilat?.ix: erhielt ich aus dcni Laub- 
miild voll Komotan, am 17.. Mai d. J. E s  staiicl zwisclleii dichtem Gras an1 vllss 
ejllci* z ichc  ulld war init Rebhüliiierfedern ausgepolstert; es hntte eineii scitliclieii 
Eillgaiig. Der „ Ideine Weidenxcisie; " {F. troc7&iz%bs L<.), der liior diircli die 
meist sellr dllIilrclbraun gefä.rliteli I'iissc uilcl clen Fliigelbaa sich beclt?utcild an 
V i e i l l o  t q s  SYluin ictel*i?la anniibert, ist g1eichf;~lls Ii&ilfig. Im ICiifig ist e r  süliwcr 
fo r t~obr in~e i i ;  geht er  aber iiicht in clen ersten Tngcli oder Woclicii z n  Grunde, so wird 
er eberlfa]]s leicht zalirn nild erfreiit nameiltlicll dorcli die ausserorciciitiichc 
Elegaqz stiller Bewegii1lg.en und sein ganzes höcllst zierliclie~ Wcseli. Seil1 Qest~iig 
heisst nicllt viel. li: I;@t7~. kommt in der unmittclbnron Uingcbiing voii 
Olmiitz nicht vor. In  den Naclelwiilderii am lieiligen Berg,  I Meile iiorclöstlicli 
von der Stadt, sclieint er sich ai~fziilislteii. 

4. Die R olir  (1 r 0 s s  e 1 (Sa$icn?.in -tzl?.doidcs afeyel.) iiess sicli Iielior iii  grosser 
AnzaIii zivisclien den Weiden in nnsereii Festiiiigsgriibeii hören. W e r  die eigen- 
thiimlicheii, meithii~ verüelimbarcn Loclrtöiie dieses Vogels lroniieil gcleriit Iint, 
clessen Ohr findet sie aligciiblicklich aus ciiier Ui~znhl  frölich l!irincncler Vogel- 
stimme11 heraus. Iin Zinimer Irönncri cliese, aus je eillern 2 bis 3nlal ~ iec le~l io l te i i  
tiefen und hohen Ton besteliendeii, taiiseilcln~al wiederlrelirenclei stnrbon Rufe 
Eiiieii zur Verzn~eiflung bringen. . Ob~volil icli eine Rolirclrassol molirere Moiiate 
lang im Käfig hielt, so Ironiite ich doch ausser rlieseii Loclrtönen lceiiicii cigeiit- 
liclieu Gesang walirnelimeii. Oder sollten cliesc tionderbaren Riifo seiiicii gaiizeii 
Reichthiirn von Töiieii aosmachen? SaZicnlBa nrurzdimececc B~,z'sso?z kommt liier 
auch vor, aber nicht; sehr hilufig. Eine d r i t t e  , hier niiclr briitcnile Srilicaria-Art 
habe ich mir nocli nicht im erwachsene11 Zus1;aiicl vcrscliuffeii uiicl sie claliel. niioli 
nicht bestimnieii lröiinen. 

6. Der G i r l i t z (Pyw7~zcln se~i?zz~s L., hier „Wnlcl- IZnnn~iciivogol'~ orler 
„wilder ICa~iaiienvogel~ genannt;, ist in cler Ebeiie rings tim die Statlt C)Iinütz 
selteii. Hiiiifigcr finclet maii ihn im Gebirg, vom heiligen Berg angefaiigcii. 

6 .  Der r o  t h e  Kulculr ist hier gar iiicht sclteri. Eiiicr inciiiei. Schiiler sali 
eincn Iieiier an1 16. Mai. Ain 7. Juli erhielt icli ein ganz rostrotlies Exeinlilar 
mit schwarzcii Querwellen (iiacl~ Art  der jungen Turmfallren). Sciir mci~kwiirclig 
ist es, dass alljiilii-lich eiiizehio Iiultulre in der dlerrilclistcil Nahe der Stadt sich 
aiiflialten. Vielleicht geschieht das wegen der grossen Menge vou Grnsmticlccri uni1 
anderii kl6iiieri Sängeril, an  clcnc~i die i~iichstc Umgebung der Staclt so rcicli ist, so 
dass der Kulciilr also hier an Pflegeeltern fiir soiiic Jungen stots reicliliülie 
Auswahl hat. 

den DIcrisclieii, als auch srif den errcichbare~i Grad der Vertraulialikeit. Mi11 
„grosuer Weideiizeisigic, - clcii ich am 29. April d. J. erhaltoll, war  nnüli 4 Woclieil 
noch sehr wiId, wghreild ein andcrcr (Männalieii), da11 icli Anfangs Jiili erhielt, 
echon am 2. Tag seiner GefangcnächaR sieh ganz iil clcr Niihe raliig betritchtaii 
liess lind nach 5 bis G Tagen aiisuerordentlich lieimisch Wal.. 



L i t e r a t u r .  

D a s  A iig e d e r  G 1 i e d e r  t l i i  ere.  Ncue Untersucliungeii zur I<ciintniss dieses 
Qigans von Br. F r  a n  z L e y d i  g , Professor der Zoologie iintl vergleiclieiicleii 
Anatomie. Grntnlatioiissclirift der natiirmissensclinftlicl~ci~ B'aciiltät iii Tii- 
I~iiigcii zum fiinfzigjiil~rigeii Doctorjiibilkum Ctcs kais. iSnss. mirltliclieii Stritits- 
ratlis C a r l  E r n s t  v. B a c r  iii St. ~ctersbi;rg. Tüliiiigcn, 1864. Verlng der 
I-I. La LI 13 11 'sclieii Bucliliaiicllniig. 4. 50 S. 

Das erste Lebciiszeicheii der naturwisseiiscliaftliciiei~ Fncultat iii Tiibiiigeii 
(l~elc~xniitlicli cler eii~zigcii ihrer Art  iii Deutsclilniid) würdc uiisere Aiifmrrlcsanikoit 
auch verdieiicii, weiin cler dnriii lieliandolte C+egenstaiiCL niclit an sich von vielfach 
eiiigieifciirlcm Interesso ware. De i  Verfnsser hat  seine Untersncliiingen iilier deii 
Bau tler Inselrtona~~gcii sclion iii friilicrcn Abhaiiillongeii, die bis zum Jahr  1855 
zuriiclrgelien, veröEeiitlicht iiild frisst hier die Resultate derselbeii mit IIiiizufiigiiiig 
neiicrcr Erfalir~iiigcn lcritiscli ziisn.mmeii. Sie gelteii hauptskclilicli der seit deit 
iimfassciitleii Arbeiten von Joli. M ü l l e r  cbenso allgemeiii aiigeiiomrneiicli, als plipsio- 
logiscli riitliselliaftcii I~e l i rc  von clem ganz veiscliiedeilcii Barie der eiiifucheti uiid 
ensammei~gcsctztcii oder facettirten Augeii, wie man sie bei rleii meisten Iaselcten 
wn~lirnimnit. Zwar ist es bclrani~t, dass iiiclit alle Iuselctenaiigeii eine fncettirte 
Oberfliiclio linbcn ~ii ld dass ancll iii ilieser'~1asse eiiifache Augeii uel)eii clen elisammeii- 
gcsctzton cxistiieii, wie niicli iii iler Form der Facetteii maiichci.lci Vc!rscliieileii- 
lieitcli vorlrommeii, wclclie UebergSiügc zu ileii glatteii 3FIornhiiuteii z ~ i  bildeii sclieiiien; 
doch linttcii diese schon laiige belrniintcii Tliatsaclicn z i~ f  dic Theorie des niusivi- 
sclieii Sclleiis kc inc i~  grösserei~ Eiiifliiss, als das schoii 200 Jalire xltc Expcrimeiit, 
TYCIC~IPS iiacliwcist, dass Iiiiitcr der facettirten IToriihaiit der Jiisclrtenaugeii in Wirk- 
liclilccit lcciii ciiifnclics, sonderii ein vielfaches, rl. Ii. in jeder eiiizolncii Fucctte ciil 
lilnras Bild des Objectcs entsteht. 

,T. M i i l l c r  claclite sic'li clie sogeiianiitcii ICrjrstallkegel, welelio sich. in deii ineisteii 
Iiisclctciluugeii cleii I-Iortifinutfacetten tiiischli~sseir, als ldeiiio ~ i c h t l ~ r e c l i i i i i ~ s a ~ ~ a i ~ a t c , '  
di'e Stelle der Linse vertretend iincl die cinzeliicli Poiikte des Sehfeltlr?~ auf der 
Nervciiliaut isoliieiid, i i i  der Wi*;lrurig, nicht im Priiizipe deii Aiigeii tler liölieren 
Tliiere gleicli. Diese Le11i.e ist gewiss einc gläiizenclc Leistung ilcr Physiologie 
tler Siniiesirigaiie, tilier eine scliwere Prüfring fiir die pliiloso~iliische Naturgcscliichte, 
welclie iincli Einlieit [ler C:csetzc iintl cler Orgniiisatioiieil strebt, wie am besteu 
ilnraus liervorgelit, dass D a r w i i i  dieser 1 , e l i i ~  einen bcsoiiclercii Abschnitt in dein 
i t  von dcii „Scl~ti~ieriglcciteii der T l i c ~ r i c ' ~  widmet, aber, BI~SSEP einer Rcilie 
aiis der Analogic gciiommeiien Argnmoiite, iinr die „Mil l ioi i~i~~'  J n I ~ r r  dagegei~ 
Reltentl macht. 

Ucr Verfasser Iiat seine Untersuchnngen besoilders an Schmettei.liiigcii 11nd Iqrii- 
$taceciinirgeli aiigcstellt und aber alle Tlieile (lersclben, insbesoiiderc aber niif die sclioii 
erwC~linteii Krystalllcegel erstreclrt , welche iiacli ilim iiiclit dioptrisclie , sotidcrn 
o m  11 f i ii d c 11 cl e Orgaiie d. 11. die EiicZignugeri cler Sehner~ciifasc~ii sellist sind iiiid dcni- 
hach der sogcnniiiiten Stkcheiischidit im Auge fiels liölicioii Tliierc euteprechnii. 
Jerlar Kegcl bestclit aus vier Uiitcrabtheilnngcii, welclie in einen gemeiiisanlcn 
Nerverifadcii iibergelieii uiicl es verbinden sich weiterliiii gaiize Cfr~ippail der- 
selben zu ciiiftlcheii Faden. Jede Facette vcrtritt nach ilim clie Stelle eiiier 



vollst8ndigen Linse und es scheiizt ihm wnl~rschoiiilich, class die Vereinigung 
der zaIilreichen Bilclcheii iiiclit im Aiige selbst, sondern weiter rückwiii.ts i n  
den1 Centralorgan gcschielit, in  iilinliclier Weise, wie sich die BiIcler bei deii 
Tliieren mit mehrfaclieii Augen iind beiin Binocularsehcri cler höheren Thiere in1 
Sensorium vereinigeil. Aiis seinen Untcrsnchu~igen ergibt sich, dass dic eilifaclic?ii 
Augen, melclie als Ocellea, Stemmata, Nebenaugen, Piiiiktnngeii, Stirliangeii u. s. W. 

I)elraiii~t sind, im Wesentlichen nach clen gleichen Priiizipieii gebaut sind iiiitl 
dnss CS von den einfaclieri zu deii zusammengesctzteil Uebergiinge gibt. Selbst die 
Augen der Ranpen i i i ic l  Lnrven, .uvelche von niailcheii Nat~irforsclieril gela~ignct  
worden sind, gehfireii hicrlier, obgleicli der Ban ~ i~~vol l l rommener  uiirf scIiwicriger 
zu ermitteln ist. Znr TJnterstiitzuiig seincr Aiisiclit I~ezieht e r  sich auch auf die 
clieinisclic Ucbereinstiminiing der firystalllregel mit der Nervensulislniiz. 

Die Uiitersrichiingeii übcr dicseii selimieri&eii Gegcilslaiirl siiicl iiacli iler E r -  
lrliiirirng des Verfassers clamit iiiclit l~eeiiclet, doch können wir iiicht umliiii, uns zii 
freueii, wenn die MBglichBeit in Aussicllt stcht, anscheinciicl verschiedeuc Natur-  
erscheiiiiingen iiiiter einen engeren Ausd~uclr. zu bri~igeii  ulid die Sclieidcw!lildc zii 
entfernen, welclie der Ai~weiiclring eines gemciiisainen Gesetzcs im Wege  stelicn, 
besonders, weiiu es ein so hocliorganisirtes und wunderbar gebaiites Orgnii lietrifft, 
wie das Aiigc, aiicli tvexiii sich schliesslicl~ Iieraiisstellei~ sollte, tlnss mnii die 
Leistuiigeii des Insclrtena~~ges ans thcorctischeii C+rüntle~i liislicr sehr  iiber- 
schlitzt liat. -. - E. +J 

I G e s l ; a ~ r l ~ e i a  : 
Am 1. Fel>ruar 11865 zu Antwerpen in1 SO. Lebeusjnlircl: 

Jiiqiies Frxnyois Kel;s, 
Mitbegriinder iiiirl wühreiid 22 J a l i r r i ~  Diiector tlcs zoolagiselieii Qnrtcns iri 
Antwerpen, der Senior unter deii Vorstelierii der zoologisclicii I3ärten. Aus- 
gezeiclinet als Zoolog und Botaililrer, gab cr rlui.cli s e h e  wertlivolle Sainmliiiig 
ausgestopfter Thicre iin Jahre  1843 Vcrnrilassniig ziir C+riirirliirig d(?s Aiit- 
werpeiler Gartens, den e r  anfangs. allein leitetc, bis ihm sp iiter in  der Pcrsori 
seines Neffen, cles Mitdirectors Herrn J. Ve  lcem n i i  s , eine lrrüftige Stiitzc! 
gegeben murcle. Die ausgezeichneten pia1,lrtiscllcil Resilltate, welclie diesci 
Anstalt zu eillern Vorbilde und zur Schille der neueii Acclimatisatio~isaiistalteti 
gemacht liaben, sind bekariiit. Auch seiiie Blumen und Zierpflniizeii l i abc t~  
bei verscliieclenen Atisstelltingen lebhafte Aiierlrciiiiui~g uni1 Anszeichiiiiiig 
gefiiiirlen. Seiiie Riistiglceit uilcl Geistcsfrisclie bei schweren Irörperlicliei~ 
Leiden, die ilm in den Iet.zteii Leberisjahreii lieimsucliten, wnrtle von Allen 
bewundert, die ihii liaiiiiteii. Seiiie Verdienste Lim die Saclie der Accliinati- 
sntiou siclierii i h n  in1 Aus1aiic-l dossell~c bleibcncle Aiidetilreii , welclies e r  
sich d~ircli seine meiischliclieii Eigcnscliaften bei seinen Freiiiiclen rinil 
Aiigeliiirigeii erworbcii lizlt. 
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Ueber Thiermessungen. 
Vom IIeraiisgeber. 

Seit gerniliiler Zeit haben wir uns  mit der Ent~verfiing eines 
Scliema's für vergleicliende Tl~iesii~essuiigei~ bescliiiftigt, welclies wir 
Collegen iii~d I~acligeiiossen zur Be~iiit~zung anbieten köiiiiteil. Die 
Wichtigkeit, ja Notliweiidiglrcit solclier Messiingen bsaiicheii wir den- 
selben niclit erst iialie zu legen, cla sie das einzige Mittel &bgebeii, 
uin Ciössen- uiid Wachstliumsverl.iältnisse, Alters- uncl Gesclilechts- 
uuterschiedc, F i i t t e r i i n g s -  und Ziiclil,uilgsresi~ltate ~ i i i i ;  Zuverlässiglreit 
festzustellen. V e r g l e i c l i e i i d e  Wäguiigea sind zwar ebeiifalls sehr 
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wiinsclieiiswertl-i, aber, besoi~dcrs bei fremden und bei sehr grosseii 
Tliiereil, iil den meiste11 Falle11 scliwer ausfiilirbas; auch werden sie 
wegeil leiclit begreiflicher Scliwniilcungeil iin Fiitteruiigsziistand, bei 
t~%clltigell Thieren, bei Gelegei~l-ieit clas Geweili~vechsels, cier Hfiruiig 
iind Maiiseriing, welliger genaue Resultate geben iiiid , clalier ihre Be- 
tieut~ing erst dadrircb erhalten, class sie iilit den 'ent~~reclienden 
Maassen in Verbiiiduiig gebracht wercleii. 

Was und wie gelllcsseii wercleii so l l ,  wird daliei. iiiiseie 
Hauptai~fgabe bilcleil. 

In der I~nclwirtlischaftlicliei7 Literatur ist in Bezug auf unseren 
Gegenstand ilicllt eben viel Brauchbares ZU findeil, da  es iliclit üblicli 
ist, den Wert11 eines Thieres ili Maasseii uild Gewiclitszalilen auszu- 
r ü c l e i  DAS änssere Aiiseheii iincl die maiiuelle Uiitersucl~niig genügen 
clern Prod~izentei~, dein Häildler und Scl~llächter ziir 13eurtl1eilung des 
Nutzwertlies im gegebenen Falle, uncl iii Deutsclilaiicl weiligs teils hat 
iiiau sich noch wenig i~lit, der Frage bescliäftigt, welcl-ier Melirgewiiiil 
durch ein rascheres Wachs thu~~ ,  so~volil vor als nach der Gcburt, 
uncl clurcli eiiie eiitsprcchende Halt~ing cler Tliiere erzielt werden 
könnte. 1111 Auslaiide, nn1nentlicl.i 1 n ~ c ,  ist dies zwar sclioil 
seit Fingerer Zeit clas Ha~i11tgelieiinniss der Thierprocluctioii gewoi-clen, 
dein wir clie belcanateii Colossalfori~ieii von Riiiclcrn, Sc;llweineii und 
Scliafeii verdanlzen, welclie dort siiinilitlich clurcli illre11 Fleiscl-iwerth 
iinponiren; wir ~visseii jeclocli nicht, in wiefern die erlialtenen Resultate 
dort bereits iil Zalileii aiisgedriiclct worden sind, welclie für unsere 
Zweclre verweildbar wärell, uii~l miissen clie Beurtlieilung darselbeii 
den wissei~scliaftliclieii Vertretern der Laiichirthscliaft iiberlassen. 

Fiir uns liaiiclelt es sich um die geiiauere Beolsaclitung der n e u  
eiiigebrachten, eben erst accliinatisirtei-i iiiicl atif clem Wege dazu 
Befindliclien Thiere ; wir wolleii constatiren, ob die Tliiere , welclie in . 
den zoologisclieil GEirten gehalten werden uiid cler Züclitiing unter- 
liegen, ihre Natur V e r  iind e r  n ,  um darnach berirtlieilen Zu lröniien, 
ob sie sicli anscliiclreil, Ha i i s th ie re  zri werden. Es fragt sicli also, 
ob sie unter der Pflege des Meusclien an ICörpergrösse 2x1- otlei. 
abnelimeii, ob ihre Naclilrominei~ sie aii Leistungsfäliiglreit iibert-reffen 
oder sch~~iiclier werdeii, welclieii Eiilfltiss auf cliiese Zust5nclc mög- 
licherweise die Haltung und Pflege habeil kanii. Wir cliirfeii uils aiif 
eher so weit aiissehencleii Baliii iiiclit auf baldige, eiitscheiclencle Er- 
Wbllisse gefasst lnaclieil, aber so viel ist sicller, class inan nicllt früh 
genug anfange11 l ra~n ,  diese Verhiiltnisse in's Auge zu fassen und sich 
an eine strengere Metliode der Bei~~tlieiluilg zu ge.l\.ö]ilien. Was wir 



heute unterlassen, wird morgen um sb scliwcrei- ilachzuholen seiii, jB  
mehr sich die Aufgaben iiizwisclzen geliäuft habeh. Wir betracliten 
unsere Vorschläge auch keineswegs als unverbesserliche, sondern als 
vorläufige Versuche, wiewohl init der Hoffnung, da& sie pralrtisch 
erfunden werden und Nachahmer findeil mögen, untl tröste11 uns mit, 
dem alten Spruche: in nrduig voluisse sat est, d. h. bei sclzwierigcn 
Aufgaben iniiss oft der gute Wille für die That genoiiiinen werden. 

Hiilsiehtlich der Messmethodeki gibt die Anthropologie, iiisbesoiideie 
die iileiischliche Proportionslelire, hinreichende Anleitung. Wenn auch 
die Naturgeschichte der Menscheiiracen in dieser Beziehung nocll viel 
zu wriilscheii iibrig lässt und zu einer vergleiclienden Anatomie cler- 
selben kauiii Anfänge vorhanden sind, SO hat man doch bei den 
euiopäisclieii -Nationen, iii Fr,ziikreich, Engla,ncl und Deutschland schoii 
seit liingerer Zeit und neuerdings auch in Norclanlekika, die E ~ t ~ e m e  
iincl Mittelzahleil der ICörpergrösse, so wie die Proportionen der ein- 
zelnen ICörpertheile iii Zahlen auszudrücken gesuclit, und von Seiten 
cler hnatoiiiie ist cliese Metlibde niicli auf die inneren Organe t16ei.- 
t,rngcii wol'clen. Aucli die inilitärischeiz Zw eclce haben ein schiitzbares 
Material für solche Zwecke aiifgelztiuft, weleheS sich jedoch niw auf 
ein best,iirtmteh LehenSalteP cles in&iliilicheii Geschleoitks bezieht. 

Wocli viel friiher und scllon iin Alterthiime hat die Eun$t Sich 
cler mensclilichien Foiin bemäclitigt und Regeln aufgestellt, delche 
aber niclit immer streng befolgti worderk sind und von einem andern 
Gesiclitspiiiil~te aiisgcheii. Der Begriff der Scliöiiheit, welcher der 
Proportioi~slelire cler bildeiiclen Kiinste zu Gi;uiicle liegk, ksti~n begreif- 
1icherweisc-r von der tyirlrlieheil Form nur eine Abstractidn sein, clie 
sich niclit selten so erheblich v o ~ i  clerselbeii entfernt, dass sie für 
wisseilsclinfkliclie Zwedte nicht benutzbar ist. Es ist bekannt, dass 
zu ve~scl~io~lenen Zeitcii uiicl von verscli~edenen MdiStern 6 bis 8 ICapf- 
Iäiigsii auf clie ICörperhöhe gerechnet wurdS11 und dass selbst die ein- 
xelnaii Verh%lt,niese cles Schadela, cles Aiigesichts riiicl der Extrelilitäteiz 
sehr verschiodeii niigeilo~nilieii worden si~icl, bebonders wo es sich 
irin iclenle iwcl Ciütt4erformen liaiaclelte, Von cliesen Messriiigen ihiisseil 
wir rlaher nbselieii. 

Um dagegeii einige Beispiele aiiziifiilireii, inwiefe~n rein anatomis~lle 
Messiiagejr zu Resultnteh fülii'eii können, wollen wir daran eriiI?rier.n, 
(lass iin Allgeineinen n~icl, wie es scheiilt, bei Blen Völkeri~, das männ- 
licllc? G;esclllecllt sicli d>ui?C\1i eine grössese ICörperläiige auszeichnet, 
class dngeg!.eii rli<i Proportionen einzeliier Tlieile, besonders der unteren 
Bglfte des Ruinpfes, bei clein weibliche11 Geschleclile die grössereil 
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Zahlen geben. Bekannt ist ferner, dass bei Neugeborenen das 
Verhältniss der Extrenzitäteii, besonders der unteren, zuin Rumpfe ein 
ganz anderes ist, als beim Erwachsenen, und dass sich die erwachsene 
Foriri durcli ein relatives uiicl selbst absoIutes Uebergewiclit der 
Extyeiiiitäteil charalrterisirt, so wie ferner, dass in der Regel erst nacli 
vollendeten~ Längenwachsthuiil eine Zrinaliiiie des Umfangs Platz greift, 
welche enoriile Zaliien ergeben kann. Fernere Unterscliiede ergibt die 
Lebensweise, der Beruf, der Zustaild der Ernährung und die Q~ali tät  
der Nahrung, j5 selbst Ermüdung, Stinin-iung und Temperameilt sind 
nicht ohne Einfluss und können Differenzen verursachen, wie sie sonst, 
niir bei verschiedeilen Völkern und Gesclilecliterii gefunden werden*). 

Alle diese mannigfaclien, insbesondere die inehr inc2ividuellen Ver- 
hältnisse, welclie in der Meiisclzeiilelire no cli wenig beriiclrsichtigt 
worden sind, sind für cleii Zoologen uncl Tliierziicliter von grossei 
Wichtigkeit, denn es handelt sich nicht sowohl darum, mittlere Wertlie 
zur Diagnose der. Species zu finden, als die zufiilligeii bbweicliungen 
von diesen Mittelwertl-ien, ail wclclie die landwirtl~schc~ftliche Praxis 
anzuknüpfen pflegt, der Beobaclituiig zugänglicli zu inaclici-i. Eine 
ausführlichere Aufzählring der möglichen Anwendungeil unserer Vor- 
schläge kann füglich untei-bleiben, wenn die letztereiy von der Art 
sind, dass - sie zu recht zalilreichen Zwecken verwendet werden köiiiien. 

Wenn wir dabei dennoch von einem vollendeten Ha~isthiere, dem 
Kinde, ausgehen, so liat dies seinen iiaheliegenden ' Grlincl in dem ' 
Wunsche, eiu Object zu haben, welclies ~nögliclist vielen Theilnehmern 
bekannt uncl zugänglicli ist. Die Zal-il cler in den zoologisclien Gärteil 
gehaltenen Thiere ist noch viel zu gering u c l  nameiitlicli sind die 
einzeliien. Species in viel zu vereinzelten Exemplaren vertreten, als dass 
wir eine derselben hätten zu Grund legen können; sie lrönneii uns 
nur Ziel, iiiclit Mittel sein! Das Rind dagegen eignet sich nicht nur 
durch seine passiven, seelischen Eigenschafteii, soiidern ct~ich clurcli 
seine Körperbescliaffeiiheit, insbesondere dr~rch clie gedrungenen, 
massiven Formen, die dichte und glatte Behaarung, die kurzen und 
stäinmlgen Extremitäten, wir inöchteii sagen, d ~ ~ r c h  die Einfacllhei t 
seiner Form vortrefflich zu zrthlreicl-ien und ergiebigen Untersiichungen 
mit Maassstnb und Zirkel. 

Wir liehineil an, dass alle Maasse ' am 1 e b e n cl e n Tliiere rind 
zwar in aiifr.echter, ri~higer Stellung genommen werdeii, irnd behalte11 
riils vor, eine Metliode nuzugeben, wie auch von unruhigen und wide6- 

*) Der bekaiinte V i d  o c q soll es in der Gewalt gehabt haben, seine IZörper- 
grösse blos durch die verschiedene LIaltirug um mehrere Zolle zu verändern. 



spänstigen Thieien Proportionsverlzältnisse init l~iureicliende~ Sicher- 
heit zu errriittelii sind. Es versteht sich von selbst, class alle lineare 
Diinensionen inittelst des Stangen- oder Winl~ehnaasses, die Uinfaiigs- 
verhaltnisse aber init clenl Bandinaass gemessen werden. In Bezug 
auf den aiizuwendeilden Maassstab lasse11 sich keine allgeineiiie 
Vorscliriften geben, wir lialteli deilselben sogar für unwesentlich, 
cla es in den meist,en Fällen weniger auf clie absoluten Grössen- 
vei*l~ältilisse ds  auf die Verhiiltnisszahleii cler einzelnen Theile und 
Itidividucn aiiköilliilt. Doch wird in jedeiii Falle der gebrauchte Maass- 
stab anzugeben sein, um neduktioiisberechnui~gen zu ermöglichen. 

Wir beginnen die Operation init der Ermittelung cler Körperhöhe 
am Widerrist uild ~ 1 x 1  Kretiz, als cler beiclen liervorragendstei~ Punkte 
des Runzpfs, wobei zitgleicli cltwch eine Theiliirigsniessung an den1 auf 
die Basis gcfällteii Loth ciie Länge cler vorderen und hinteren Ex- 
treiriitäteii iind der einzelnen Absclinitte derselben gefunden wircl. 
Darauf folgt clis Bestiiilinung cler Rörperlänge vor11 vorclei'en Rand 
des Biiges bis zu111 hinteren Raiicl des Sitzbeins niittelst einer Hori- 
zontalen, welclie der Basis parallel ist ttnd iii clereii VerlSingerung beim 
Rinde alich die Nasenspitze fallt. Hieran reiliea sich die verscliie- 
tlei~cri Durcliiliesser des ICopfes, die Schwailzlänge und die Umfangs- 
verh5lltiiisse des Ruiill)fes,-welclie wir aii zwei Stellen, iiämlich hinter 
den vosclcren und vor. cleir hinteren Extreillitäten, nehmen. Die Aus- 
messung uiltei-gcorclneter Theile, cler Ohren, Hörner, Hufe u.'s. W. bildet 
den Schluss. 

Als Grundbeclingting für alle derartigen Untersiichungen betrachten 
wir die Foststelluiig dcr Art (Absta~nmung.); nur Thiese von einer 
ausgesprochenen uncl näher bestiliirnten Race sollten gemessen werden, 
clamit die zoologische Proportionslehre nicht in den Gruizdfeliler der 
Ailthropologie verfällt, welche ihre Messui~gen entweder an willkür- 
lich ausgewählten oder &n solchen Objecten anzustellen pflegt, deren 
I-Ierkupft unbekannt und problematisch ist, uncl sich daher iu eineili 
geschlossenen Cirlrel bewegt, inclein man die Herkunft gewöhnlich 
nach dein äusseren Anschein und dann wieder aus den gewonneiien 
Maassen die angenominene Race bestimint. 

Von diesen Voraussetzungen arisgehelid, haben wir uns durch 
die freundliche Bemüliung tlieilnelirnencler Collegen eine Anzahl Mes- 
sungen verschafft, welche uns mit clen Alters- uncl Geschleclitsverhält- 
nissen einzelilor Racen bekannt nlaclien und von welchen wir eiuige 
hier ~nittlieileu, ohne class wir Jeinanden für die absolute Genauigkeit 
jecler einzelnen Messung bei der beispielsweisen Benützung derselben 
verantwortlich machen wollen. 





Wir habeii es. iii dieser Tabelle mit 8 Iii-ciividiieil einer 
sel'oeil, der .Neck  a r -  Siinnien th  a l  e r  Race .in tliiin, welclie sich be- 
kauntlicli clurcli Körpergrösse vor ailclereii aiiszeicllllet ; &voll siiid 
3 männlichen, 5 weibiiclieii Geschleclites. Wir habe11 sie nach derri 
Lebensalter georclilet, nin die Zni~cxbiiie cler Proportioiieil bessei. über- 
sehen zii Böiinen. Das RIaaxs ist clas nict.risclie. 

Sclion ein fiiiclitiger Rli:ck auf diese Zalileii ergi%e, class das 
Waclisthuiii vom ersten ein1 zweite11 Leberisjszlire iiiclit so beträclitlicli 
ist, als von1 zweiteil zuIn cclritteii, ~uil; 1~elc11ei-u das Tliier zwar iliclit 
ausgewachseii isti, aber doch seiiie osteologisclieii Diilierisioilcii' ziem- 
lich erreicht zu habeil pflegt', ui~cl z~vttr gilt dies sowolil voil! der 
Köspeib1&iige, ¿i,ls voll cler ICörgcri~liöhe, welclie letztere liai113tsäclilicli 
clii~cli clie Länge cler ExtremitSiteil Bec1iing.t' ist. W&lirencl jedoch clie 
Zuns~liiiie cler 1Cörper'liiiig.e beinahe "/, beträgt, niiiliiit clie Elöhe iiocli 
izicht imi z F ,  wird also iii eiiicr frithereii' Periocle sii4eicht 
oder, i~iit aiicleren Worteii, das jtingerti. Tliier ist liochbel,ii'iger d s  
clas alte. Dic Zuiiklme cler ICörj-1erlSilige kömiiit vormiegeiicl- auf 
Recliizriiig cles 13,aIses uiicl' Kopfes, auch cler Scliivtxnz' ~v%clist nzelir 
als der Riiiiipf, welclie~ letztere mehr an Uirifaiig ztiniinint. 

Die weibliclicii Maasse Ble?heil iiii Gailzcii n icht  erlieblicli iii~tef 
den' in5iriiilicliei~ und iibertrelTeii sie sogai' in iiiehrel'eii Ri~brilroii, 
wobei jeikocli in Anstclilag zu briiigeii ist, class clie erstereii der Melk 
zxl11 isacli von iiltereil Tliiereil. siiicl: uncl class clas jiiiigste derselben, sowie 
clas iiilter VII: a~ifgefiilirte, sicli clur cli eine ungew ölinliclie Igörp ei+grösse 
(F~iilireife'?) auszeiclineii. Dagegen l'illt ai1 clem weiblichen Thiere 
V111 eiiie Abnslliiiie der ineisteil ' Diinensioiien ttuf, mit Ausnahiile der 
Länge cler Extrciilitiiteii und der Ilörrier, melclle hier die grössteri 
Maasae gebeii, Nicht zu vcrkeiiiieii ist eine sowolil al~soliit als 
rela.tiv .grösseic Länge des Ha lses  iincl des Schwanzes bei cleil 
weiblichen Sliiereii; clagegim zeigt sich, in den TJinfailgsverhäIt- 
nissen nur airi Bauche. eiii Uebergewicht zu ihreil Giiiisteii, cla der 
Umfaiig ail Brust riiicl Exfreinitiiteii entscliiedeii auf Seiten der iiiän~i- 
liclien Tliiere ist: 

Ulis&wer lassen ~chrn:lill~un~ori iii clen' indivicluelleii Pi'()- 
portionsverhä;lt~liSsen herai~sleseli ; so ist nall~entlicli bei' deiii' Weib;- 
1ichenThiei.e iiilter v111" das ~~rl iä l t i i iks  der Extreriiitäteii Zu111 aiilnpfe, 
welelies die ~örperdöhe  :clesseIbeii ~ecliilgt, eiii ganz a16- 
y,rei~ll~n~les, Lin~l zwar Eegoiicleis 2x11 cleii ljiiitbreii Ext~eliiitäten. E ~ ~ S O  
abweiefielid sincl die Kopfvei.ha;ltliisse. cles 111 Tliieres, ~?ielclie dlwcki 
starke Dimensioneu, besonclei.8 in der Breite, ai~fhllkn, Wobei' die: Ge-  



ringer0 Stärke der Hörner einen Antlieil hat. Ani .l~ieisteil vmiirt 
die Eiltferuung der Horaspitzcil, die sich ~e~hälti-iissniässigil~ll~~ uii- 
weselit]ich erweist, wie deiin iiberliaupt die Verhältiiisse cles Schädels 
in Diiiiensionen scliwaiilren! welclie streiige Spezifiker nur ~ingerri als 
i~~clividnelle betsacl~ten wiirdeii. 

Wir haben nicht iiötliig, hervorziihebeii, wie sehr irichrere von 
diesen Vefiältiiissen aii jene eiinaeri~, welche wir celleris paribus in 
der inenschliclien Gesellschaft walirzuneliiiicii ge woliiit siild ; nur 
(las G~össenvei.hä,lti~&s 'sei Iiidividuen iin Gttnzen, sowie nanici~tlicli 
aucli der beiden Gescl-ilecl~ter, ist entscliieden eiii ni~cleres uncl zwar 
110 mogeneres,  sowie ferner clie verli&ltnissinässig~ Länge der Extre- 
initiiteii beim jungen Tliier der ~iienschliclieii Forrri ~viclei.syricht. 
Daraus kann Ireiiieswegs 'etwa gefolgert werden, dass die rel:.~t,ivv 
Lange cler Extremitäten einen hölieren oder iiieclereii Orgaiiisatioris- 
Lypus bezeicliiiet, sonclerii es ergibt sicli vieliiiehr ¿uiiächst nur, dass die 
Eiltwicltlung der Extreinitateii, welche bei der ineiisclilict~eii Gattung 
die volIe Zeit des sog.e.n,znuteii Wachsthuins, also fast zwei Deccnnieii 
iii ~ n s ~ r u c h  niiilint., bei111 Riiide in ebenso .viel dalireii, beeicliungs- 
weise schon iiii Uterinleben, vollendet wird, eiiie Thatsachu, die keiiies- 
wegs clern Rinde allein, soiiclerii den ineisteil Tliierfoirnori angehört 
uncl die Jeder, der Enibryoiieii uiicl reife Früchtc von Säugetliieren, 
Vögel11 iind Aiiq?hibieri betritclitat, leiclit bestätigt fiildan wird. Sie 
erklärt, wnruin diese Tliiere bald nacli der Geburt davoiilaiifcii, der 
Mensch nicht. (Bchliisa folgt.) 

Der Nörz (Vison liitreola). 

Von Dr. Rlax Sehniidl. 

Durch das prächtige Pelzwerk, welches von dem Nöra gewonnen 
und nach ihm bezeichnet d ist des Name ciie~es Irleineii Raub- 
thieres in dcii weitesten Kreisen belraniit geworden, wälirend iiber 
seineLebensweise uoch iininer nicht das gehörige Licht verbreitet zu sein 
scheint, und es dürfte desslialb wolil nicht uiigerechtfe~tjg.1; ersclieinen, 
wenn wir in Naslistehendein die wenigen Beobaclitungen der Oeffentlich- 
keit übergeben, welclle wir am Nörz in  G efai lgensc h a f t  zu inaclieii 
Gelegenheit hatten. 


